Siegfried Jessen

1917

4. Oktober

Siegfried Jessen wird geboren

Spielzeit 1936 / 37

Jessen spielt als Stürmer beim Hamburger SV in der Gauliga Nordmark (1. Liga)

19. Juni 1937

„Endrunde um die Deutsche Meisterschaft (Spiel dem den 3. Platz); V.f.B. Stuttgart - Hamburger S.V. 1:0 (0:0) […]

S t u t t g a r t: Schnaitmann - Seibold, Kotz - Kraft, Matthes, Hahn - Haaga, Koch, Profröck, Schäfer, Lehmann. H a m b u r g: Warning - R. Dörfel, Bohn - Rullich, Reinhardt, Kahl - Kutter, Greifenberg, Sikorski, Jessen, Carstens. […]

Die Verlegung des Kampfes um den dritten Platz der deutschen Fußballmeisterschaft nach der Weltmessestadt Leipzig war als Pflaster dafür gedacht, daß Leipzig bei den Gruppenspielen diesmal ganz unberücksichtigt gelassen worden war. Die Disposition des Fachamts war zweifellos gut gemeint. Zugkraft konnte indessen diese Begegnung in Anbetracht der nahenden Sommerpause selbst bei der angenehm kühlen Witterung und als ungewollter, wirkungsvoll gedachter Auftakt zur Leipziger Turn- und Sportwoche 1937 nicht innewohnen. Das bewies deutlich der verhältnismäßig schwache Besuch des Spieles, der mit 10.000 Besuchern kaum zu hoch gegriffen ist. […]

Es wird wahrscheinlich eine Reihe von Jahren dauern, bis sich auf dieser Kampf um den dritten Platz einer Landesmeisterschaft, der übrigens eine höchst selten anzutreffende Rangspezies ist, im Reiche traditionsmäßig durchgesetzt hat. Die Zeitdauer bis zur Erreichung dieses Zieles wird wesentlich von den Leistungen der Gegner dieses Kampfes abhängen. In Leipzig klaffte jedenfalls noch eine für den aufmerksamen Zuschauer deutlich sichtbare Lücke; zäher Ehrgeiz und Kampfeseifer der beiden Partner aus Stuttgart und Hamburg auf der einen und kritisch-kühle Betrachtung der Zuschauer auf der anderen Seite, die eine wärmer Anteilnahme an dem Geschehen auf dem Rasen nicht aufkommen ließ. […]

Der Hauptgrund hierfür wird in der Tatsache zu erblicken sein, daß der Hamburger Sport-Verein den Kampf ohne sein gesamtes Innentrio F. Dörfel-Höffmann-Noack bestritt, während beim VfB. Stuttgart erfreulicherweise nur der Mittelläufer Rutz fehlte. Es ist eine müßige Frage, ob das Leipziger Gefecht auf der Probstheidaer Kampfstätte des Pokalmeisters VfB. einen anderen Ausgang genommen hätte, wenn  der HSV. mit stärkster Elf angetreten wäre. Wenn die Spielleitung der Hamburger auf drei der besten Spieler verzichtete, so mußte sie eine Niederlage von vornherein in den Bereich des Möglichen einbeziehen. Und sie hat dies auch zweifellos getan, und weit mehr vielleicht, als der Elf der Rothosen, die durch Eifer und Hingabe vergeblich das Handikap wettzumachen suchte. Diese Feststellungen können indessen an der Berechtigung des Sieges der braven und zweifellos noch entwicklungsfähigen Stuttgarter Mannschaft nichts ändern. Im Sport gilt, wenn irgendwo, das Wort in erster Linie: Hier liegt Rhodus, hier springe!. Das heißt, die Gesamtform des Tages entscheidet. Und die sprach deutlich genug, trotz mancher Mängel, die sich aber in geringeren Grenzen hielten als bei den Hamburgern, für den VfB. Stuttgart. […]

Der Charakter dieser Begegnung als Entscheidungskampf lag zweifellos beiden Mannschaften von Anbeginn durchaus, denn beide zogen sofort in sich bis Halbzeit durch etliche Zwischenspurts ständig verstärkendem Tempo aufeinander los und ließen erfreulicherweise hierin auch nach dem Wechsel nur um ein geringes nach. Die körperliche Verfassung war also ausgezeichnet, wobei das kühle Sommerwetter freilich ein gewichtige Rolle mitsprach. Desto unterschiedlicher war die Spielanlage: die Stuttgarter bevorzugten flache Ballhaltung mit teilweise recht engmaschigem Zuspiel, aber mit bemerkenswert unsicherer Ballannahme und nur leidlicher Ballführung. Die Ausnahmen in dieser Hinsicht bildeten Koch (Halbrechts) und Lehmann (Linksaußen), zweifellos die beiden gefährlichsten Stürmer der Schwaben, bei denen Haaga (Rechtsaußen) erstaunliches Pech entwickelte. Hamburg hingegen hielt an seiner bekannten, halbhohen Spielweise fest, als die HSV.-Stürmer bald feststellen mußten, daß sie im Nahkampfe gegen die unheimlich schnelle und gewandte Deckung und Verteidigung des Gegners nicht viel ausrichten konnten. Selbst die Durchbruchsversuche, auf die es namentlich Greifenberg und der ständig auf der Lauer liegende Sikorski absahen, bleiben aus diesem Grunde fast stets ohne klare Aussicht auf Erfolg. […]

Glänzend auf seiner Rolle als Ersatz-Mittelläufer fand sich Matthes auf Rutz Posten ab. Er arbeitete unauffällig, meist als Stopper, aber durch weite Vorlagen zum Angriff doch stets wirkungsvoll auf Entlastung und Angriffsaufbau bedacht. Reinhardt auf der Gegenseite, der sich wie auch seine Nebenspieler weit angriffslustiger verhielt, sah seine Mühe oftmals vergebens aufgewandt, da der HSV.-Angriff eben vielfach sicher abgedeckt wurde. […]

Hervorragend leistete die engere Abwehr des HSV., denn sie stand im Laufe des Kampfes weit mehr und öfters unter Druck als die der Bewegungsspiel. Tormann Warning erwies sich mehr als einmal als ganz großer Könner; sein mutiger Einsatz bewahrte den HSV. vor einer sonst kaum vermeidlichen höheren Niederlage. Aber auch das Paar R. Dörfel-Bohn war sehr sicher, zumal im Kopfspiel, wenn es auch das Können der süddeutschen Verteidiger Seibold und Kotz wohl nicht immer in der Gesamtleistung erreichte. Insgesamt erschienen R. Dörfel und Kotz als die stärksten Abwehrpunkte des Ringens durch ihren famos sicheren und weiten Schlag; den übrigens auch der VfB.-Tormann Schnaitmann bei sonst untadeligem Können aufwies. […]

Der Ablauf des Geschehens bedarf keines langen Berichts. Im ersten Abschnitt erkämpfte sich der VfB.  über erhebliche Strecken hinweg, so namentlich zu Beginn und gegen Ende dieser Halbzeit, eine deutliche Überlegenheit. Aber Tore fielen dennoch nicht für die Rotberingten. Einmal traf Haaga den Pfosten, ein anderes Mal Profröck die Latte. Alles andere machte Warning, der sich mehrfach Sonderbeifall holte, unschädlich, wobei er auch mehrfach zu einsatzbereiter Fußabwehr griff. Die zweite Hälfte bot ein annähernd gleiches Bild: VfB. im Felde, weil etwas schneller und gewandter, streckenweise überlegen. Der HSV. lediglich durch Durchbrüche wirklich gefährlich für die Stuttgarter. […]

Nachdem Sikorski soeben knapp vorbeigeschossen hatte, fiel in der 55. Minute die Entscheidung. Das Siegestor von Koch, einen 25-Meter-Bombe, die unhaltbar neben Warning in die Maschen schlug. Gleich darauf huschte ein Strafstoß von Koch knapp am HSV.-Tor vorbei ins Aus. Vorübergehend nahm der Kampf jetzt an Härte zu. Aber Schiedsrichter Schulz (Leipzig), der übrigens durch eine Reihe von Fehlentscheidungen, durch die er beide Parteien benachteiligte, nicht überzeugte, griff sofort durch, und die Wogen glätteten sich wieder. Warning und Dörfel bekamen in erster Linie Gelegenheit, sich in der Folge auszuzeichnen. Die wiederholt winkenden Ausgleichshoffnungen des HSV. zerrannen, je weiter der Uhrzeiger vorrückte, zusehends, und als Dörfel unmittelbar vor Abpfiff die letzte Gelegenheit, einen Strafstoß vor der Strafraumgrenze des VfB. verschossen hatte, stand der verdiente Sieg der glückstrahlend das Feld verlassenen Mannen des VfB. Stuttgart fest.“

(laut der illustrierten Sportzeitung „Fußball“ v. 22.6.1937)

1937 / 38

Spieler beim Hamburger SV in der Gauliga Nord

29. August 1937

In der 1. Hauptrunde des Deutschen Vereinspokals verliert der Hamburger SV vor 8.000 Zuschauer im Stadion Rote Erde bei Borussia Dortmund mit 1:3, und scheidet damit aus der Pokalrunde aus.
Spielzeit 1938 / 39

Jessen spielt beim Hamburger SV in der Gauliga Nordmark (1. Liga)
	17. Juni 1939

	Endrunde um die Deutsche Meisterschaft (Spiel um Platz 3)

	Dresdner SC – Hamburger SV 3:2 (1:2)

	Willibald Kreß – Heinz Hempel, Walter Kreisch – Hans Köckeritz, Walter Dzur, Heinz Weber – Heinz Kapitän, Helmut Schön, Hans König, Heinrich Schaffer, Heinrich Kugler

	Walter Warning – Philo Daneck, Richard Dörfel – Eugen Kahl, Erwin Reinhardt, Erwin Seeler – Gustav Carstens, Rudolf Noack, Werner Höffmann, Siegfried Jessen, Friedrich Dörfel

	1:0 Schön (23.)

1:1 Höffmann (27.)

1:2 Höffmann (38.)

2:2 Schön (57.)

3:2 Kugler (79.)

	Schiedsrichter: (Pforzheim)

	18.000 Zuschauer im Dresdner Ostragehege


1939 / 40

Spieler beim Hamburger SV in der Gauliga Nordmark, Gruppe 1

20. August 1939

In der 1. Schlussrunde um den Deutschen Vereinspokal gewinnt der Hamburger SV vor 4.000 Zuschauer beim niederrheinischen Gauligisten SV Hamborn 07 mit 3:1. In der 10. Spielminute gehen die Gäste durch ein Tor von Seeler mit 1:0 in Führung. Liesen gelingt bereits sieben Minuten später der Ausgleich. In der zweiten Halbzeit sorgen dann Jessen und Carstens für den Hamburger Sieg.

1947 / 48

Spieler beim Hamburger SV in der Oberliga Nord (1. Liga)

1948 / 49

Spieler beim Hamburger SV in der Oberliga Nord

2. November 1948

Am 8. Spieltag der Oberliga Nord verliert der Hamburger SV vor 30.000 Zuschauer am heimischen Rothenbaum gegen den FC St. Pauli mit 0:2. In der 20. Spielminute bringt Außenstürmer Michael die Gäste mit 1:0 in Führung. Die erste Halbzeit verläuft weitgehende ausgeglichen, während die zweite Halbzeit von den Gästen bestimmt wird. Folgerichtig sorgt erneut Michael in der 77. Minute mit seinem Tor zum 2:0 für die Entscheidung.

1949 / 50

Jessen spielt als Stürmer bei Victoria Hamburg
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